
?0AT!4t Cttiifj trÜfiie.

j ijm Fra,TJLea2zser
1T'mlsßm -- '

'i,
""

VTl L '

Wsche AMswÄ Zleb er flüssig.
Nur Mariechen blieb ein unnützes

Aschenbrödel.
Es kam zu einem Kaufmann. Der

hätte daS Mädchen im Geschäft ver.
wenden wollen, aber Mariechen aad

mochte, und hielt auch bereitwilligst
Totenwache, während die Bettern und
Basen sich um den Nachlaß de Ver
storbenen stritten.

Endlich, war Tante Marie, wie sie
inzwischen genannt wurde, liberal!
und nirgends, denn brauchen konnte
man sie ja eigentlich nicht, sie war
doch gar zu überflüssig, mit ihrem
verträumten Wesen, aber zur Aus-Hilf- e,

Gott ja. da konnte man sie
schon dulden! Man tat ja dabei ge
miß noch eine Wohltot. wenn man die
Arme einmal sich gehörig satt essen
ließ. eS mußte ja nicht vom Besten
sein, denn Tante Marie war mit
allem zufrieden.

Oft schien es, olS wüßte sie gar
nicht, was man ihr vorsetzte, sie war
ja so traumverloren, gar so un
brauchbar fürS Leben!

Tante Marie fühlte nichts von die

Der K !,Iittjchhtäfrr. lind!" ... Nie erscheint uns daS Lelerreihen der Buchenstämnie. worü-
ber steiles Astiverk sich wölbt, glei.
chen einen, Gotenbau uralter Zeit,
und die grüneu Mooshiigel sind die
Gräber darin. Tie zahllosen grü.
neu glätter, die einst im Strahl
der Tonimersonne geglänzt, sie sau-
sen beim Nebelgrauen des Serbfies

ß. welche Lust, zu ist der Flnß!
Da liegt er wie ein Tilbergnst!
Letzt schnall ich meine Schliltschmj

st

Und fliege auf der Silöerbah,
Als ob ich glicl hätte.

Wie scheiiitöer Mond so herrlich
klar!

Wie leuchtet alles wunderbar! .

Ter llisz ist ein ristallpalast.
'Mit Diamanten einefakt:
Gä blitzt nd strahlt und funkelt.

lind glitzernd flimmert rtngS der
Schnee,

Als wie der Tliron von einer Zeo.
(is flammen Sterne ohne Zahl.
M) sireise hin im Mondenstrahl,
VI li wie ein schwarzer Tchatten.

,Vsd) neide eineS Vogel? Jyliig,,
ch neide eines Rosses Zug

Den Wind nicht, der so flüchtig
reist:

od) fliege selber wie ein Geist,
St) schnell wie der Gedanke.

iauS ihrer heiteren Höhe herab und
ruiien jetzt tot und braun am kalten
Hoden. Mit tteisterstinimen raunt
der Wind nS zu: Wie dieses Laub
wirst auch du vergehen. Menschen- -

SchneebnUgesecht.
?lch! frör' doch zu der Ozean.
Tann flög' ich auf der Niesenbalin
Wasch von New ?)ork nach Deutschland hin.
Mit fröhlichem vergnügten Sinn:
llnd käm direkt als' wieder.

h

Die beiden
Vin Geizhals, der in stufn lebte
Und die Vollkommenheit erstrebte,
Ein Meisler seiner Kunst zu werden,
Dem ward die .Nunde. das; aus Erden
Kein gröfz'rer Geizhals sei zur Z?it
Als in Bassora-A- bn Sciiö.
Alsbald ein heil'ger Wissensdrang
Ihn nach Bassoras Mauern zwang,

.emutig und beftheidentlich
Stellt er sich dort dem Meister vor
Und spricht: ..Ein Schüler bittet dich.
O-lei- ihm ein geneigtes Ohr.
Tu wirst ihm günstig nicht verwehren.
An deiner Sinnst sich zu belehren.'

Willkominen!" sprach nun dieser
Manii.

Doch das; ich dich bewirten kann.
Laß eilig uns zum Markte lausen,
ttin Lebensmittel einzukaufen."
Zum Väcker '

ging's: ..Wie ist dein

Brot?"
,.O Herr, so frisch und weich wie

Butter!"
Ei nun, da hat es keine Not!
Doch Butter ist ein bess'res Futter,
Weil dieser or sein Brot vergleicht.
Nicht Freundchen? daS begreift sich

leicht:
Tkum lassen wir den Brotkauf sein
Und holen lieber Butter ein.- "-

Wir sprachen kürzlich in unserem
Plauderstübchen vom Werte deS Le.
benS, und ein altes. liebeS Mütter
lein, daS seine Bürde getreu und
redlich durchs Leben getragen hat
und nun am Ccheidewege steht und
ruhend die Hände in den Schoß legt,
daj klagte mir, es fühlte sich so über
flüssig, seit junge Hände ihm alle
Mühe und Arbeit abgenommen ha
ben. 'und könne sich nimmer zurecht
finden in dieser neuen Welt.

Da fiel mir ein anderes Wesen ein,
das auch alt und müde geworden
war, das aber noch viel, viel mehr
Ursache gehabe hätte, zu klagen, weil
es nicht erst am Lebensabende daS
Gefühl des Ueberflüssigscins. weil es
dies bittere Empfinden all sein Le-be- n

lang durchgekostet hatte, und daS
doch nie klagte, weil es sich selber
nicht für nutzlos hielt.

Dies seltene Menschenkind lebte in
meiner Heimatsstadt.

Unter den zehn Kindern, die nach
und nach auf eigenen Füßen zu sie
hen lernten, war keines in der Fa
milie so unbeachtet, wie Maricchen.
das Aschenbrödel.

Nicht daß es faul und lässig
wäre, es war immer tätig,

immer mit irgend etwas beschäftigt,
aber eS war verträumt und unprak-tisc- h,

und was es machte, hatte keinen
reellen Wert.

Sogar sein Spielzeug war an-der- S,

als das der übrigen Kinder.
Bald wähnte die Kleine, sie sei

eine wohltätige Fee. dann schleppte
sie allerlei aus Dachkammer und

herbei und beschenkte arme
Nmder damit, bald glaubte sie ein

Engel zu sein, der Kranke heilen
könne, und sie lief dem Bettler nach
uno rieb ihm Salbe auf seine zer
schundenen Hände, und wußte es

nicht, daß sie Mamas teure Cold-crea- m

verschwendet hatte.
Ganz verwundert lieb sie Schläge

und Schelte über sich ergehen, sobald
ihre Tat entdeckt wurde, aber sie klagte
nie. und tat es am nächsten Mor-ge- n

doch wieder!
Die Eltern wollten ja eigentlich

nicht den Wohltätigkeitssinn im Kinde
ertöten, aber es sollte doch denken
lernen und überlegen, und nicht nur
dem Impulse folgen, darum straften
tie es. aber es half nicbts. und das
Kind ward eine überflüssige Last!

Dann starben die Eltern.
Die Geschwister zogen in die Welt.
Die einen kamen hoch, die anderen

blieben bescheiden am Boden, aber
praktisch waren sie altt. I

Es ist alles schon dagewesen", saat
Bcn Akiba, und auch auf die Mode
bezieht sich dieser Spruch. Und daß
zu Großmutters Zeiten" Putzsucht
und Luxus geherrscht haben, beweist
uns eine deutsche Schriftstellerin in
eurer reizenden Plauderei:

Auf unserer Rumpelkammer, der

Rumpelkammer im Hause der Groß- -

eitern, die für uns Elf- - und Zwölf- -

jährige eine Welt für sich barg, fan- -

den sich als Besonderheiten in einem

Riesenschrank, in dem uralte, seidene
Kleider beim Oeffncn der Türe ra- -

chelnd sich bewegten, zwischen Bun- -

dein gestickter Mull- - und Tüllfichus
und -- Aermel, von denen ich einige
jetzt noch als wertvolle Erbstücke be- -

wahre, zwei für unseren Kinderge- -

chmack sehr ,spamqe. für mein heuti- -

ges Verständnis bezaubernd reizvolle
Kofferchen von Pappe. Sie hatten
gewölbte Deckel und ein Goldschlöß-che- n,

das beim Eindrücken mit einem
leinen Knall zuschnappte, den ich

jetzt noch in der Erinnerung im Ohr
u hören glaube.

Sie waren mit kleingeblümtem
Glanzpapier beklebt, ich weiß jetzt,
daß das eine entzückende Biedermeier- -

apete war. ein Gartengitter mit Ro-e- n

darstellend das eine, kleine rosa
Winden und blaue Vergißmeinnicht
das andere.

Mit einem feinen, gepreßten Gold- -

börtchen waren sie geschmückt, und
wenn wir sie öffneten, so betrachteten
wir zuerst ehrfürchtig das rosa
Glanzmoirefutter und hierauf das

zarte, weiße, kleingeblümte Musst-lintuc- h,

welches die Hüte verbarg,
welche der Inhalt dieser reizenden

Behälter waren.

Dann nahmen wir mit vorsichti- -

gen Fingern und einem klein wenig
bösen Gewissen denn eigentlich
war das uns verboten die beiden

Prachtstücke heraus. Malen könnte

ich sie, die zwei Schutenhüte, kolorie-re- n

bis auf die kleinste Nuance. Die
modernen Automobilhüte und Abend-Haube- n

haben die Form dieser Hüte
entlehnt, nur. daß Großmutters Hüte
nach vorn ein wenig auseinandergin
gen. wie die Hüte der Diakonissinnen.
Es waren ein Sommer- - und ein Win-terhu- t.

Der Sommerhut war aus
allerfeinstem, geflochtenem..., 'alieni-sche- m

goldgelbem Stroh, V ein we-

nig durch die Jahre nachgedunkelt
Zierliche durchbrochene Strei-fc- n

ließen das tiefe Myrtengrün des

dem armen Weiblein, das für drei
Rreuzer jlchor,enkasfee kaufen wollte,
einen Pack echten Kaffees und ein
Stück Zucker dazu, und dem kleinen

barfüßigen Buben, der für einen
Kreuzer .Borhörndel" CJohannis-brot- )

verlangte, dem schenkte sie eine
Düte voll Datteln.

Nur daß die verschenkten Sachen
nicht ihr Eigentum waren, denn daS
Mädchen war arm, viel ärmer als
die übrigen Geschwister, weil diese
sich um ihr Erbteil stritten und Ma.
riechen nichts davon haben wollte.

Und als der Kaufmann eineS Ta
ges die Bescherung sah, jagte er den
Nichtsnutz einfach davon; das Mädel
war doch gar zu überflüssig in der
Welt!

Nur gut. daß er aus Rücksicht für
die übrige Familie sie nicht noch

nur das bißchen Lohn, daS
sie hätte bekommen sollen, daS hielt
er als Ersatz zurück.

Dann wurde sie Kuchenmagd. Aber
sie träumte so viel vom Elend der
Armen, daß sie die Neste der Mahl
zeit, statt sie in kühler Kammer auf
zubcwahren. zum Fenster hinausstell
te. wo sie regelmäßig von hungrigen
Kindern geknabbert wurden, und end.
Ilch gab es Larm. und Marie mußte
zicnen.

So ging sie durchs Leben. Im
mer gescholten, immer Unrecht tuend
und das Gute wollend.

Endlich kannte jeder ihre Fehler.
und keiner nahm sie mehr inz Haus.
Die Geschwister am wenigsten, denn
die hatten für ihre Nachkommen zu
forgen und brauchten die Ueberflussige
nicht.

Dann nähte sie für die Leute. Das
ging schon eher, denn, wenn sie gar
oft vergaß, den Lohn für ihre Ar-be- it

zu fordern, da schalt sie doch kei-n-

Wo viel Flickarbeit war, für
eine Schar Kinder, die bald alles
wieder zerreißen, und die Eltern nicht
wußten, wo aus, wo ein, da nahm
sie gar keine Bezahlung, und war
zufrieden mit der Bohnensuppe zum
Mittagsbrote.

Schließlich lebte sie nur mehr in
solcher Weise. Dabei fand sie Zeit,
des Nachts bei einem kranken Kinde
zu wachen, damit die Mutter schla-fe- n

und morgen wieder rüstig arbei-te- n

könne, und sie pflegte arme, lahme
Krüppel, die keiner sonst anrühren

Großmntters Kleider.

wunderfeincn, zarten Scidenfutters
durchsehen, das die ganze innere
Krempe in fein und mühselig gezo-gen-

Püffchen und Rüschchen bedeck-t- e.

Viele Tage muß eine geschickte

Hand an diesem Futter allein gear-bcit- et

haben, Wochen an den winzigen
rosa Stoffröschen, welche etwas ver
blaßt, aber noch gar nicht zerdrückt
in diesen Pllffchen saßen.

Ueber den Hutkopf lag ein schwe-re- s

rosa Band mit einem Muster von
etwas röteren Röschen darin, und
eine große Kamelie mit vielen grü
nen Blättern hielt die Bänder an
der linken Seite fest. An der rechten
Seite war ein Tuff zarter weißer
Blonden angebracht. Die Kamelie
hatte einen ganz feinen, wachsartigen
Ueberzug, den wir stets besonders

der ganze Hut war ein
Meisterstück feinster Putzmacherkunst
und vollendet guten Geschmacks. AI-l- es

daran kostbar, solid, farbenzart
und graziös.

Einen ganz anderen, viel seriöseren
Anblick bot der Winterhut. Er hatte
dieselbe Form, nur war er größer.
Ganz aus schwarzem, gezogenem Taf-s- ei

war der Ueberzug hier, mit unge-zählt- en

winzigen Köpfchen und Rüsch- -
chen. Und jeder Stich war mit einer
kleinen Stahlperle aufgenäht, so daß
es über dem ganzen Hut wie ein lei- -

scs Flimmern lag, unbestimmt und
matt und darum besonders reizvoll.
Das ebenfalls ganz kompliziert

Jnnenfutter war orangegelb,
und erinnerte daran, daß unsere
Großmutter eine brünette Schönheit
war. Um den Kopf lagen schwarze

Guipürespitzen in reichen Windungen,
und orangegelbes schweres Band, mit
schwarzen Atlasstreifen kariert und
am Rande gezählt, stand in hohen
kühnen Schlupfen darauf und bildete
auch das Bindeband. So schwer war
dieses Band, daß es, in die Form
gezupft, nach mehr als einem halben
Jahrhundert noch kühn nach oben
strebte, mit demselben Schwung, mit
dem es einmal aus den Händen der
Putzmacherin hervorgegangen war.
Einer Pariser Putzmacherin wohlge- -
merkt; denn in verblichenen Goldlet- -
tern stand's zu lesen im Futter: Ma
dame E. Henriot, Paris, Rue des
Martyrs".

Paris! Das Wort hatte einen
märchenhaften Klang in unserem
Ohr! Nach Paris reiste also damals
schon oi: deutsche Putzmachcnn, um

sem Mitleide. Sie fühlte auch den

Spott nicht, der hinter ihr her schlich,
sie fühlte nur im Herzen einen un- -
endlich reichen Borrat an Güte und
Milde und Erbarmen, einen unver
Iiegbaren Quell von Menschenliebe,
und der sprudelte hervor mit immer
frischer Kraft, und sie mußte da
von austeilen, sie mutzte allen
Menschen Gutes tun. und es kam ihr
gar nicht in den Sinn, ob sie immer
Recht tat. ob sie nicht sich und andere
bestahl. indem sie gab und immer
gab.

Sie war so glücklich im Herzen
und so oft ihr eine recht große Wohl
tat gelang und man sie dafür schalt,
strafte oder verlachte, riß sie verwun-de- rt

die Augen auf und fragte sich im
stillen: Bin ich denn wirklich so

schlecht, so unnütz?"
Und dann starb sie.

In ihrer Kammer auf ärmlichem
Stroh lag sie drei Tage, ehe einer
kam und nach vergeblichem Pochen die

Türe sprengte, um nach ihr zu sehen.

Dann war ein Klagen. Ueberall
fehlte sie. überall verlangte man nach
Tante Marie, dem immer gefälligen,
immer bereiten, armen, unersetzlichen
Mariechen!

Ihre Seele aber stand dieweilen
beim lieben Gott. Und er lächelte

ihr freundlich zu und sagte: Warst
brav, mein Kind, hast deine Pflicht
getan! Tu ,hast mir gedient nach
meinem Gebote; der Erden Güter
waren .dir wohl versagt, aber nun
magst du eingehen in mein himmli
sches Reich!"

Frau Karoline.

Hüte zu kaufen, und unsere eigene
Großmama, die uns von unserer Mut-te- r

immer als eine Repräsentantin
strenger Sparsamkeit dargestellt wur
de wie Großmutters Zeiten über-Hau- pt

als die gute", alte Zeit der
Einfachheit und Arbeitsamkeit
hatte solche prächtige Erzeugnisse des

Luxus getragen. Und noch mehr.
Sorgfältig eingewickelt lagen dane
ben die Stecklocken, an Schild-

pattkämmen befestigt, die zur Vervoll-ständigu-

der Hüte dienten, ' genau
wie heute die Locken, die die Mode-dam- e

ansteckt, wenn der Hut eine
solche Vervollständigung der Frisur
erheischt.

Manchmal, wenn wir uns ganz
ungestört wußten, nahmen wir nach
aus einem weißen Mulltuch das kost-lic-

Kleid, das darin verwahrt war,
so wenig getragen, so zart und duf
tig, als sei es eben aus den Händen
der geschicktesten Schneiderin hervor-
gegangen. Von weißer Seid'nbarege
war es, mit breiten wcißeck Atlas-streife- n

kariert. In jedem derV'paros
aber war ein Rofenbukett inv liosa
und Grün eingewirkt. Rosengirlan-de- n

liefen die drei breiten Volants
entlang, die, ,mzt einem weißen

. bHÄnzt. den fehr weiten
Rock deckt und den Ausschnitt der
engen Sch tbbentaille begrenzten. Und
Rosengirla !den deckten den weißen
Seidengürtel, der diese schlanke Taille
umspnnte und sich unter einer golde-ne- n

Schnalle'' schloß. Dieses Kleid
zogen wir an, oder ein braunes kni

sterndes Taffctkleid derselben Mach-ar- t.

oder ein weißes Jakonnetkleid,
mit Bergißmcinnichtsträußchen über
sät. ,

Und dann steckten wir die Locken
an. und fetzten die Hute aus und
hoben sorglich die Volants, um die

Treppe hinunter vor den großen Spie
gel zu kommen, der bis zum Boden
reichte, und in dem man die fremde
Dame betrachten konnte, welche da in
so schier fast gespenstischer Pracht und
Herrlichkeit, wie aus einem Bilde ge
stiegen, sich linkisch bewegte. So
prunkn?!! und unheimlich erschien unS
das, daß wir plötzlich davonftürmten,
und eilig die Sachen abwarfen und
mit zitternden Händen wieder ein
räumten, während wir mit scheuen

Augen in die dämmerigen Winkel
schauten, ob nicht vielleicht da ein
drohender bleicher Finger sich hebe,
oder ein ernstes Gesicht unter dunk
len Stecklocken hervorluge.

den vergänglicher, als am Winter
abend im Walde, nie wenden wi
uns mit so aufrichtigem Entschluß
von eitler Lut hinweg.

lim verlorener Gloaenton trn
nun durch den Wald, und wie wir
heraustreten, funkelt an dem tief
ounlien Himmel treunouch ein
Sternlein nach dem andern auf
uns. tröstlich verkündend, dasz über
dem vergänglichen Irdischen das
ewige .himmlische wohnt.

in die warme Stube treten. Aber
die Kinder, wenn sie aus der Schule
kommen, machen strahlende Gesichter
und greifen in die weiße Masse, wo
sie sich schon angehäuft hat, backen

!e kunitvoll Maimnen und formen
die ersten Schneebälle. Bald reich
es zu mehr. Tann kann man rechts
und links vom Boden anfrasfen. so

viel man Lust hat, und das richtige
Schneeball - Gefecht kann beginnen.
Die Gelegenheit dazu will wahrge
nommen sein, ehe der Frost kommt,
der den Schnee steinhart frieren
läßt, oder gar das Zl'etter umschlägt
und sich der liebe weiße Schnee in
eine häßliche, ichmutzige Suppe ver
wandelt.

Darum ist man so eifrig bei den
Schularbeiten, dafz, sie mir schnell

fertig werden und man hinaus darf
zu den wartenden Gespielen. In
den Scknecballkriegcn gilt die mcib
liche Wehrpflicht ebenso wie die

mmnliche. Man kann sich doch als
kleines Mädchen unmöglich von den
Buben mit Schneebällen werfen lai
sen. ohne das Feuer mit der kaltem
Munition zu erwidern! Und die

Jungen staunen, was für mutige
Kampferinnen die Mädchen lind. Ja.
im Schnee gilt gleiches Recht für
beide Geschlechter

Spielecke?
verdopple unsre Zahl, dann sei

Tie Hälfte noch genommen,
Ei Viertel und du. freund, dabei!

Wirst hundert dann bekommen."

TaS Mige Gänschen flog n,eschwind
Üu den erlaßnen Schare.

Tu aber sage nun, mein Kind,
Wie viel eö Gänse waren.

Ein brauner Prinz vom Mohrenlande
Geborne i der Tonne Glut.
Geraubt wer weisz von welcher Bande.
Und abgeschält wie feiles Gut.

Durchzieht die Wüste auf Kamelen,
Hält abends Rast im kühlen Zelt.
Und härt im bunten Kreis erjählen
Tie schönsten Märchen von der Welt.

Verkauft wird er am Meeresstrande.
Man schifft ihn ei, man löst ihn auS:
Nun gründet er im fernsten Lande
Tich einen Thron in jedem Haus.

Tie Feuer- - und die Wasservrobe
Must er besteh, der edle Mohr;
Toch wie es siede, wie es tobe
Um ihn er geht geklärt hervor.

Keil ihm! Tenn schon ist sie gefunden.
Tie zartste Nvmphe. weisz von Haut.
Und nur durch ei süs;eS Band ver

bunden
Wird l' die anspruchslose Braut.

Tchon freisten in deS Prinzen Namen
Wohlrüche um sein silbern Dach
Und lacke lieblich Herr und Damen
Zum Fest ins duftige Gemach.

.

Mit ilirer diamant'nen Krone
Titzt nach auf dem krjstall'ncn Throne
TeS Scharfsinns klucie Königin.
Mit liellem Blick und klarem Verstand
Durchschaut sie Schleier m,d Gewand.
Erkennend den .aekieime in.
Der Nätkscl ticfvcrl'ara'ne Kern,
Und ihreS Auac? aliikender Ttern

rinat iedem Nätiel sicher Tod.
stets im innersten bedrnlit

Und änaktlich harrend ikreS Winks
türt in den Abarund sich die Tphinr..

'Lösungen der ktfei in voriger
Nummer.

DaS EiS.
DaS Welt,icläude.
Spinnrocken und Nädlein,
Die Karte.
Tie Bienen.

. Die Mr. ''

Die Sonnenblume.
0W Krfiir? mit hi 2fIf!

Winternbend.

Winterzeit. schöne Zeit! Tie Leut,
haben sehr unrecht, die immer nur
den ommer loben, als ob nicht der
herrliche weie Winter auch ichön
wäre! Wenn er leinen grofren Herme
linmaiitel draußen, der so strahlt
und funkelt, als ob er mit Millionen
von Edelsteinen besät wäre, über das
Land breitet, dann soll nur einer
kommen, der ihm die Schönheit ab-

sprechen möchte!
Alle Kinderherzen jubeln dem

Schneekönig Winter entgegen. Grosze
Leute behaupten, dranszen zu frie-

ren, kleine nur selten! Man bekommt
ja so Heine Backen, wie int Som-

mer, wenn man sich im Schnee
Und was gibt es da

alles zu schassen mit dem weißen,
weichen Stoss die kurze Zeit hin?

durch, wo er zur Freude aller Kin-d.- ;

die dunkle Wintercrdc verdeckt!

Jubelnd tvcrden die ersten weißen
Flocken begrüßt, die man vor den
Fenster tanzen sieht. Mehr, im-

mer mehr!" bittet man den grauen
Himmel, bis er zur Gewährung all
der Kinderbitten es schneien lalzt
auS dem großen Vorrat heraus mit
voller, himmlischer Freigebigkeit.

Es schneit wie aus dem Sack!"
sagen die Leute und schütteln sich.

wenn sie oiij, dem schlimmen Wetter

Mtsel-- und
ialsei.

1.
Ein Gebäude steht da von uralten Zei

ten,
ES ist kein Tempel, es ist kein Haus;
Ein Reiter kann Kmidert üanc reuen.
Er miiwcmdert t nicht, er reitet's

nicht aus.

- iiiiS hiiri'isiirrtfsiMPil.
fc ..

Es trotzte der Zeit und der stürme
eer;

ssrei steht eS unter dem himmlischen Bo

flc,
ES reicht in die Wolken, cs netzt sich

im Äecr.

Nicht eitle Prahlsucht hat eS getiirinet.
Es dienet zum Heil. eS rettet und

schirmet:
Tcines gleichen ist nicht auf Erden be

kannt,
Und doch ist's ein Werk von Menschen

yano.

L.

Zwei Reihen nackter Krieger.
Verborgen kämpfen sie,
Tie eine, zivar nicht kluger.
Greift an, die andre nie:
Und wird auch keine Sieger
Tie Beute teilen sie.

Sie liefern ktisse chlaaten
Des Tages mekrmalö sich;

Bi'ag'S lichte oder nachten,
seit streiten viok für vich:
Toch ihre Tücken machen

Tich oft schon Srerlich.

Korn. Erbsen und Wicken
Tie mag ich gern piacn.
Und fliege drum wacker

maiis aus ven ?acr.
Tort steht auf der Lauer
Mit der Büchse der Bauer
?der Peter sein ohn.
Und scheucht mich davon.
Mein toind wird nebraten
Toch fliegt'S nicht iS Mci-- I.

T mut eS errate.
Trum fei halt nicht faUI

Ein ManSrich watschelte in Muh So
Veknal ch durch (eitrauche:

Tn floa ein tt,n,sefch,vnrm herzu
im einem nahen fciaic.

Der Eänsrich fprntfi : .?ck, gruft' euch
schön;

rUirhicifir ick, bin verwundert. 1.
Euch inSaesamt nllhier n sehen; 2.

Ihr seid gewis,Iich hundert 3.
4.

Ein kluge? Gänschen drauf versetzt: 5.
!v,ei ivir q n!! men;

T halt zu Üach die ftahl geschätzt. 7.
!r,ritl nt -- ""'

Weizljttlse.
Zum Milchverkäuser ging eS dann:
..Wie ist die Butter, lieber Mann?"
So fiifj und schmackhaft, frisch und

iveich
Und dem Olivenöl gleich,
Dem köstlichsten, das nur zu haben!"
.,To wollen wir an Oel uns laben,
Denn dieses musz doch besser sein."
3m Oelverkäufer ging's hinein:

Wie ist dein Oel?" O Herr, für- -

.. wahr.
Wie Brunnenwasser frisch und klar!"

Ei. ei", so sprach der Geizhals nun.
Jetzt weisz ich endlich, was zu. tun:

Wir wollen uns an Wasser laben.
Weil dies daS Beste, was zu haben!
Wie sich das pafzt und herrlich fügt
,d) nob , joviel für uns genügt.
Zu HauS 'ne ganze Knie steh',.
Komm, laß uns jetzt nach Hause

geh n !

Tie leck're Mahlzeit soll uns from
wen!"

Und also Ist es auch gekommen:
Tie tranken Wasser wie die Schläuche
Bis ihnen kullerten die Bäuche.
Sodann mit manchem Tankeswort
Gat sich an seinen Heimatsort
Ter Mann ns Knfa nun entfernt,
Vergnügt, daß or so viel gelernt.

auf, nein, Baumgerivve. von denen
der Novembersturm auch daS letzte
Blattt entführt hat. Und doch sind
diele toten Baume nicht ohne dleiy
Astbildung und mannigfaltigen Her
zweigungen, bei jeder Baumart ver
schieden, treten jetzt aufs deutlichste
hervor, weöhalb Altmeister Goethe
den Landschaftsnialern rät, die
Bäume gerade in ihrem Winterhabit
zu itnoieren.

Hinter dem Vorland streben diin
kel geballt die Massen des eigentli
chen Waldes auf eine schwarze,
unheimliche Mauer. Wir suchen nach
einer Lücke in dieser Mauer und tre
ten durch sie in die schweigenden
ernsten Hallen des Winterwaldes.
Nur grünes Moos und graue Jlech
ten. deren wahre Wachstumsperiode
ja der Winter ist. zeugen von Leben
in dieser starren Oede. Ueber unse-

rem Haupt läfzt sich ein Nabe ans
dem Aste einer Eicke nieder: der
Vogel WodanS überschüttet unS mit
einem Regen von Schneeslocken. die
vom schwankenden Gezweige sich lö-

sten. Wir schauen empor: der gro-

ße Vogel mit deut schwarzen Ge
fieder rudert auf seinen breiten
Schwingen tiefer in den Wald hin-

ein, einen rauhen Schrei aussto-rjen-

der indes ebenso vortrefilich
zu. der harten winterlichen Natur
stimmt, wie der melodische Flöten-gelan- g

der Märzdrossel zu der wei-

chen, knospendem FrühliilgSnatur.
Man hat dem Schrei des provhe- -

tischen Raben das lateinische Wort:
Cra. cra! Morgen, morgen! unter'
gelegt ' und daraus ein Mni,
rnori hören wollen. Der Gedanke
hieran beeinflufzt unsre Stimmung.
und Winterwald und Winterabeud
das. Drnikel bricht seht rasch und ra
scher herein tragen auch daö Ih-
rige dazu bek,' ernste.' irübe Gedanke--i

in uns zil wecken. Die grauen Psei

Wie ein glühroter Ball von slüs

sigem Metall sinkt das Tagesgestirn
hinter dem fein verzweigten Reifer
werk der Auschhecken hinab. Ein
rosenroter Schimmer fliegt über die
weite Schneelandschast, setzt hier ei

nett kupferfarbigen stöhrenstamm in
leuchtendes Feuer, entzündet dort in
den Scheiben einer Bauernhütts
Glut. Still und feierliche ist es

nngSum? auch nicht ein geschäftiges
Nad knarrt auf allen Wegen. Unter
ihrem weifzen Leichentuch? schlnm
wert die Natur. Schon bald erlischt
der rote Nbendhauch: am Horizonte
ist noch ein schmacher, blutroter Bo

genabschnitt der Sonne zu schauen,
dann verschwindet auch er. Mit lei-

sen grauen Flügeln huschen Schat
ten über das Feld. Es ist, als ob

setzt aller, Reiz ans der weiten
Schneesli: entschwunden sei.

Hoch in der Lust rauscht es und
schwarze Wolken von schreienden

Krähen steuern dem imsernen Walde

zu, wo sie aus einige alte Rand
bäume niederfallen, so massenhaft,
Jmfc unö die Bäume schwarz ersche-

inen;' doch bald erheben sich die Vö

get wieder, führen allerlei kimst

volle Schwenkungen aus und
schwärmen dann ins Innere des

$

' IY: Cls Jtt.i.si, ii.s..
ES will Abend werden, dieses Zei- -

. chen trügt nie.

! Wir. schreiten dein Walde zu und
I betreten fein Vorland. Ei, du Väch

lein, bist du noch nicht in die Bande
v deS Eises geschlagen? Ein paar roil
X de Enten fliegen auf; sie und andere

Schwimmvögel lieben es. an solchen

offenen Ouellhecken Speise und
Trank zu suchen. Der Wasserlauf
zeichnet sich schwarz und scharf von,

der, weinen -- Schneefläche ab. die er
in launigen Windungen durchschnei-tet- .

Einzelne schlanke Bäume ragen

V


